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stens 10 000 in um die Erde bewegt haben muß. Die
Erscheinung der farbigen Sonne schreibt Verbeek den Aschen-
theilchen zu, welche in der Luft schwebten; das prächtige
Abendrot!) dagegen, welches während so langer Zeit beob
achtet wurde, dem frei gewordenen Wasferstoff, der sich in
den höheren Luftlagen kondensirte; allerdings waren es
möglicher Weife Aschcntheilchen, welche diese Wirkung unter
stützten. Die starke Abkühlung der Lufttemperatur, welche
an einigen Orten beobachtet wurde (6 bis 7°), hat Verbeek
dem zugeschrieben, daß die bis in die höchsten Luftlagen
emporgeschlenderten Aschentheilchen (schon am 26. August
wurde eine Höhe von 33 000 in beobachtet) dort so stark
abgekühlt wurden, daß sie beim Herabfallen ihrerseits die
Luft abkühlten.

Um nicht zu sehr auf Einzelheiten einzugehen, die schließ
lich doch nur eine uutergeordete Bedeutung besitzen, be
gnügen wir uns, das Endurtheil Verbeek's hier ziemlich
wörtlich folgen zu lassen; eine genaue Vergleichung wird
ergeben, daß dasselbe sich auch aus den früher in diesen
Blättern mitgetheilten Berichten vollkommen zwanglos ab
leiten läßt; dasselbe trägt das Datum des 1. Mai 1885.
Verbeek sagt: Es sei mir erlaubt, noch zum Schluß kurz
anzudeuten, was der Ausbruch uns Besonderes und Wich
tiges gelehrt hat.

1) Verdienen die starken Detonationen, mit denen die
Eruptionsmassen aus dem Krater geschleudert wurden,
unsere Aufmerksamkeit. Dieselben wurden mit großer Ge
schwindigkeit in eine bedeutende Höhe geworfen; bei keiner
früheren Gelegenheit sind die Detonationen über einen so
großen Theil der Erdoberfläche gehört worden.

Ganz vor Kurzem (Comptes Rendus de l’Academie
9. März 1885) hat man sogar von einer Fortpflanzung
des Schalles durch die Erde hin bis zu den Antipoden
sprechen wollen. Es kann diese Mittheilung übrigens nur
aus einem Irrthume beruhen. Einmal nämlich wird ge
nau zur angegebenen Zeit von einem Ausbruche im Kari
bischen Meere berichtet, dann aber könnten die Detonationen
von Krakatau nicht am 26. bei Tage, sondern erst am
späten Abend bei den Antipoden gehört worden sein.

2) Die Lufterschütterungen waren so ungemein stark,
daß sie sich auf große Abstände fortpflanzten, wodurch so
gar feste Gegenstände so erschüttert wurden, daß man an
Erdbeben dachte.

3) Neu ist auch die Bildung einer Luftwelle, die sich
rund um die Erde hin fortpflanzte.

4) Die Erscheinungen der grünen und blauen Sonne,
sowie die schönen Abendrothe sind früher schon nach vul
kanischen Ausbrüchen beobachtet worden, wiewohl niemals
so stark als 1883.

5) Hat man auch früher schon den abgestumpften Kegel
vieler Vulkane als die Ruinen von früher spitz zulaufenden
Bergen betrachtet, die durch Einsturz des centralen Theiles
die stumpfe oder abgeplattete Form bekommen haben, so
haben wir hier zum ersten Male einem Einsturze bei
gewohnt, der, was seine Abmessungen betrifft, mit dem
Tengger in Ost-Java übereinkommt, der bekanntlich einer
der größten eingestürzten Krater der Welt ist. Die frühere
Erklärung, die wohl einmal der ungeheuren Abmessungen
wegen bezweifelt worden ist, findet in dem Ausbruche von
Krakatau eine neue Stütze.

6) Der bei dem Einsturze gebildete, beinahe senkrechte
Durchschnitt des Pik Rakata erlaubt uns einen Blick in
den inneren Bau eines Vulkans zu werfen. Man kann
natürlich den Befund nicht auf alle vulkanische Kegelberge
anwenden, z. B. muß man das Bestehen eines Hohlraumes
oder eines massiven Kernes in vielen Fällen für sehr wahr
scheinlich halten, obwohl der Durchschnitt durch Rakata den
selben nicht zeigt.

7) Dadurch, daß ein Theil des Pik ins Meer stürzte,
erhoben sich Wellen, die an Größe den höchsten, bei hef
tigem Sturme gebildeten Wellen bei Weitem überlegen
waren. Diesem — gewissermaßen zufällig eintretenden
Umstande müssen die vielen Opfer, welche der Ausbruch von
Krakatau gefordert hat, größtentheils zugeschrieben werden.

8) Bemerkenswerth ist die Fortpflanzung der Wellen
bewegungen. Nicht nur im Indischen Ocean, sondern auch
im Stillen und Atlantischen Ocean hat man durch die
Eruption von Krakatau verursachte Bewegungen des Meeres
beobachtet; übrigens muß ein Theil der auf der Küste von
Europa und von Amerika beobachtetcten Wellenbewegungen
anderen Ursachen zugeschrieben werden.

9) Wenn man aus der Fortpflanzungsgeschwindigkeit
der Wellen die Meerestiefe berechnet, so findet man für die
Linie Krakatau-Süd-Georgien die ungeheure Tiefe von
6340 m. Es liegt daher aller Wahrscheinlichkeit nach in
dieser Linie ein sehr tiefes Becken und es wäre zu wünschen,
daß dessen Existenz bald durch Löschungen nachgewiesen
würde.

Wir übergehen die weiteren Bemerkungen, die sich auf
die eigenthümliche Zusammensetzung des bei Krakatau ge
fundenen Gesteins beziehen.

Uebrigens wird Herr Verbeek, sobald er noch einige
nothwendige Mittheilungen hinsichtlich der an anderen
Stellen gemachten Beobachtungen empfangen haben wird,
vermuthlich nochmals auf die den Ausbruch begleitenden
Erscheinungen zurückkommen und wir behalten uns vor,
diesem Beispiele zu folgen, im Falle er noch neue oder be
sonders interessante Mittheilungen machen sollte.
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Expeditionen nach Nord-Sibirien.
Das schwedische Ministerium des Aeußeren hat Mitte

September von dem schwedisch-norwegischen Generalkonsul
in Archangel folgendes Schreiben erhalten:

Mit Bezugnahme auf den von mir im vorigen Jahre
erstatteten Bericht (siehe „Globus", Baud XLVI, S. 334)
über die vou Herrn Sibiriakow während der letzten Jahre
ausgerüsteten Expeditionen behufs Herstellung einer Dampf-
schifsfahrt durch das Karische Meer nach dem Jenisej erlaube

t t h e i l u n g e n.

ich mir folgende, auf das Journal des Dampfers „Nordeu-
skiöld" begründete Mittheilung über das Resultat der dies
jährigen Expedition zu machen.

Wie aus ersterwähntem Berichte ersichtlich, hatten der Dam
pfer „Nordenskiöld" in Archangel und ein gleichfalls Herrn Si-
biriakow gehöriges kleineres Schiff „Ob" im Petschoraflusse
überwintert, um in diesem Frühjahre nach dem Abgänge
des Eises die im Laufe des Winters von Ljapinsky-Jurti über
den Ural nach Aronetz verfrachteten sibirischen Waaren nach
der gegen 100 Werst von der Petschoramündung belegeueu


